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Schramm Gottfried. Eroberer und Eingesessene. Geographische Lehnnamen als 
Zeugen der Geschichte Südosteuropas im ersten Jahrtausend n. Chr. Stutt­
gart, Anton Hiersemann 1981. XII, 4 67 S., 6 Karten. Gr.-8°. DM 1 80,-. 

Wie schon in seinem Buch "Nordpontische Ströme", das 1973 erschienen ist, 
versucht der Freiburger Historiker "Namenphilologie als Hilfswissenschaft der 
Historie" (Vorwort, S . .  VII) zu betreiben. In seiner jetzigen Arbeit hat er sich al­
lerdings mit einem größeren Korpus einem anderen Gebiet zugewandt: dem 
Balkan (Abgrenzung des Untersuchungsgebietes: S. 1 8  ff.). Im Zentrum der Un­
tersuchung stehen 200 "Namengeschichten" (S. 1 85-417), die sich mit den Na­
men der größeren Flüsse, einiger Orte und Gebirge Südosteuropas, ihrer Etymo­
logie, vor allem aber den Fragen der Entlehnung, befassen. 

Das Buch gliedert sich in folgende Abschnitte: An ein Vorwort (S. VII-X) 
schließt sich A. Grundlegung (S.I-70) an, darin wird I. Die Fragestellung (S. 
1-4) erörtert. Als "Lehnnamen sollen solche Toponyme gelten, die sich aus der 
Antike ins Mittelalter hinübergerettet haben und dabei zumindest einmal aus 
dem Gebrauch eines Volkes in den eines anderen übergegangen sind" (S. 2). 
Das Buch ist nach G. Schramm deshalb notwendig geworden, weil es an einer 
Untersuchung fehlt, die die südosteuropäischen Lehnnamen "aus einer Sich­
tung des Gesamtmaterials" (S. 3) heraus betrachtet. In Teil 11. Zur Anlage und 
Terminologie der Studie (S.4- 6) wird vermerkt, daß sich über Goten, Gepiden 
und andere germ. Stämme, über Awaren, Protobulgaren und Petschenegen 
kaum Aussagen machen lassen (S. 4f.). Weiterhin wird der Begriff " Regional­
barbarisch" eingeführt, "wo der Leser das Thrakische, Dardanische, Pannoni­
sche oder ähnliche Spezifizierungen erwarten würde ,,(So 5), der jedoch Slawen, 
Awaren und Germanen nicht umfaßt (S. 5 f.). Von Bedeutung ist der Terminus 
"Lehnfixierung", der der Tatsache, daß "Lehnnamen häufig die Spuren von 
Lautwandlungen in der übernehmenden Sprache vermissen lassen, die sich 
nach dem mutmaßlichen Datum der Entlehnung vollzogen" (S.6), Rechnung 
trägt. Abschnitt 11 I. Das Material: Lehnnamen für Gewässer, Orte, Regionen 
und Berge (S.6-21) behandelt die Überlebensbedingungen der antiken Namen, 
die Grenzen des Untersuchungsfeldes und Kriterien der Beispielauswahl. Teil 
IV. umreißt den Stand der Forschung (S. 2 2-42). Es wird hingewiesen auf die 
"Slawisierung Südosteuropas als unausgeschöpftes Thema der Namenfor­
schung" (S. 2 6), die Frage der albanischen Siedlungskontinuität (S. 31 f.) und 
das Problem der Ethnogenese der Rumänen (S. 34 ff.). Teil V. behandelt die Ty­
pologie der Veränderung geographischer Namen (S. 43-70), Entgleisungen, Um­
prägungen, Lautwandel, Etappen der Entlehnung und Namenablösung. Erwäh­
nung findet auch die Tatsache, daß es Lehnformen gibt, die auf dem "fortdau­
ernden Einfluß, der von den Vorbildern auf die Abbilder ausging", beruhen 
(S. 63) und die mit dem Terminus " Rückanlehnung" belegt werden. 

Im zweiten großen Abschnitt des Buches (8. Der europäische Südosten von 
Augustus bis Basileios II., S. 71-1 84) werden bereits die sich aus Abschnitt C 
(den 200 Namengeschichten) ergebenden Thesen behandelt. So postuliert der 
Verf. im Teil I (Die Ebenen in römischer Hand: Verstärkte Kontakte zwischen 
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Barbarenvölkern, S. 71-95) bei einer Reihe von Lehnnamen einen gewandelten 
Ausgang, den er als "sekundäres _a" bezeichnet und der sich dadurch von den 
antiken Formen ( Muster: Savus, Dravus - Sava, Drava) unterscheidet (S. 71 f.). 
Dahinter verberge sich ein Murmellaut, der sich vor allem in den Niederungen 
zeige. Diese Annahme bleibt ebenso hypothetisch wie der in Teil II (Die Einbe­
ziehung der Bergstämme in die provinzialrömische Verkehrsgesellschaft: Vor­
aussetzung für die geographische Reichweite eines barbarensprachigen Laut­
wandels?, S. 95-1 0 3) angenommene Lautwandel *-ii- > *-ö-, der in der ukraini­
schen Waldsteppe und im benachbarten Dakien seinen Ausgang genommen 
habe und "im Vorland des Reiches an der mittleren Donau wohl auch das Ger­
manische 'angesteckt'" habe (S. 97). Eher überzeugen die Ausführungen in Teil 
III (Veränderungen im Namenschatz der Eroberer: Die fortdauernde Anpas­
sung . einer romanischen Minderheit an die alteingesessene Mehrheit, 
S. 104-115), IV (Das Fazit der Römerherrschaft : Romanisierte Ebenen, nichtro­
manisierte Bergstämme (S. 115-1 30) und V (Der Zusammenbruch der Nord­
grenze: Südwärts flüchtende Romanen, S. 1 31-140). In diesem Zusammenhang 
wird die immer noch umstrittene Frage nach der Entstehung des Rumänischen 
angeschnitten. Teil VI (Die neuen Eroberer: Frühslawisierte Ebenen - Berglän­
der als Beharrungsräume der Vorbevölkerung, S. 140-165) behandelt Probleme 
der Slavisierung Südosteuropas, Teil VII (Die Byzantiner als Sieger über die 
Bulgaren: Kontinuität und Wandel im griechischen Namenschatz, S. 165-175) 
vor allem die bulgarisch-griechischen Kontakte im Bereich der Ortsnamen. Teil 
VIII (Rückblick: Rasche Eroberungen, langsame Einschmelzungen, S. 175-184) 
enthält eine Zusammenfassung des Buches und dessen wichtigste Thesen: 1. 
Wandel von * -ii- > *-ö, 2. Annahme eines auslautenden *-;;l-, 3. Die Hellenisie­

rung bzw. Romanisierung Südosteuropas war nicht so durchdringend, wie viel­
fach angenommen wurde, 4. Nach der Aufgabe Dakiens durch die Römer kam 
es zu einer Flucht von Romanen nach Süden, wodurch lat.-roman. Einfluß bis 
nach Thessaloniki spürbar wurde, 5. Man kann früh und spät slavisierte Gebiete 
ausmachen und 6. Der Raum, in dem sich das Albanische ausgebildet hat, bleibt 
weiterhin unklar. 

Abschnitt C enthält ,, 200 Namengeschichten" (S. 185-417); eine Liste der ab­
gekürzt zitierten Literatur (S. 419-444), ein Register (S.445-4 67) und sechs Kar­
ten im Anhang beschließen den Band. 

Im Rahmen dieser Besprechung ist es nicht möglich, auf alle Aspekte der Ar­
beit einzugehen. Ich habe daher willkürlich einige m. E. wichtige Punkte heraus­
gegriffen und möchte diese - neben Ergänzungen zu den 200 Namengeschich­
ten - im folgenden etwas näher betrachten. 

Da ist zunächst das "sekundäre a". In seiner Rezension der hier in Frage ste­
henden Arbeit hat W. P. Schmid (BNF. NF. 17, 1982, S.461-4 66) diese These 
kritisiert und eine Replik von G. Schramm (Häufigkeit und Herkunft des Ge­
nuswechsels bei Flußnamen der Balkanhalbinsel. Europäische Normalität oder 
historische Sonderbedingungen, BNF. NF. 19, 1984, S. 74-9 6) ausgelöst. In die­
sem Artikel bleibt G. Schramm bei seiner These, daß auch von Berg- und Niede­
rungsvarianten auszugehen sei (S. 94) und folgert: " Wer die Richtigkeit meiner 

.� 
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Annahme auf die Probe stellen will, muß die Mühe auf sich nehmen, in das Ge­
strüpp der südosteuropäischen Details einzudringen" (Ebda., S. 9 6). Das kann 
man z. B. anhand der Arbeit von I. Duridanov, Die Hydronymie des Vardasy­
sterns als Geschichtsquelle, Köln-Wien 19 75, leicht tun. Es heißt dort: "Die 
vorslavischen Flußnamen aus dem Vardargebiet wurden bei der Übernahme ins 
Slavische folgenden Veränderungen unterzogen: 1. Die maskulinen Hydronyme 
auf -us, -os, -is usw. haben teilweise ihr Genus bei der Entlehnung ins Slavische 
bewahrt . . .  Andere Hydronyme sind zu den alten slavischen ti-Stämmen über­
gegangen, und zwar unter Einfluß des slavischen Appellativums reka 'Fluß' ... 
Eine Reihe von Hydronymen . . .  setzen möglicherweise die entsprechenden al­
ten femininen Namen ohne morphologische Veränderung fort, doch läßt sich 
dies wegen Fehlens urkundlicher Belege . . .  nicht mit Sicherheit entscheiden ... .. 

(S.291 f.). Wenn G. Schramm dagegen einwendet, der Wandel umfasse "nicht . .  . 
lediglich Flußnamen, sondern auch Ortsnamen" (Eroberer, S. 73) und ein Ein­
fluß durch rika oder voda sei daher nicht anzunehmen, so muß demgegenüber 
betont werden, daß ein Genuswechsel in der Toponymie generell weit verbreitet 
ist (hinsichtlich der polnischen Toponymie heißt es bei A. Bankowski, Zmiany 
morfemiczne w toponimii polskiej, Wroclaw usw. 1982, S. 59: "Zmiana rodzaju 
gramatycznego . . .  wyst�puje tu we wszystkich mo:i:liwych wariantach: n. > m, 
m. > n., m. > f., f. > m., n. > f. , f. > n . .  , .") und daß auch bei Ortsnamen ein 
Wechsel vom maskulinen zum femininen Genus beobachtet werden kann (Bei­

spiele bei A. Bankowski, a. a. 0., S. 68 f.). Bei A. Bach, Deutsche Namenkunde, 
Teil JJ: Die deutschen Ortsnamen, Bd. 2., Heidelberg 1954, S.507, lesen wir mit 
Recht: "Die Eindeutschung fremder Namen brachte nicht selten einen Wechsel 
des Geschlechtes mit sich". Nun soll damit nicht gesagt werden, daß alle oder 
die meisten der heute femininen südosteuropäischen Flußnamen dieses Genus 
dem Einfluß des Slavischen verdanken, aber es gibt doch zu denken, daß das 
"sekundäre a" gerade dort häufig ist, wo Slaven früh erscheinen: z. B. im Save­
Gebiet und an der unteren Donau (dazu Karte 40 bei J. Udolph, Studien zu sla­
vischen Gewässernamen und Gewässerbezeichnungen, Heidelberg 19 79, S. 322). 
Wir können daher den Ausführungen G. Schramms in diesem Punkt nicht fol­
gen, sondern sind der Ansicht, daß auf dem Balkan ein Genuswechsel erfolgte 
wie in anderen Gebieten Europas. Der Blick in das Vardargebiet zeigt daneben 
auch, daß auch in gebirgigen Regionen die maskuline Variante durchaus über­
lebt hat (vgl. I. Duridanov, op.cit., S. 291 f.). - Als weiteren Aspekt möchten wir 
die Frage der Slavisierung des Balkans herausgreifen. Der Verf. hat darin ein 
noch "unausgeschöpftes Thema der Namenforschung" (Eroberer, S. 2 6) gese­
hen und sich gefragt , "welches Licht . . .  die vielen Einzelanalysen von slawi­
schen Lehnformen für Flüsse und Orte auf den Vorgang der Slawisierung des 
Subkontinentes geworfen haben" (A. a. 0., 30 f.). Als wesentliche Ergebnisse zei­
gen sich nach G. Schramm: 1. eine Zone früher Slavisierung in dem Niederungs­
streifen, der im Norden von Save und Drau, im Osten vom Unterlauf der Donau 
durchflossen wird (S.151), 2. die Slaven "drängten in die fruchtbaren Tal- und 
Küstenebenen, die sich am besten für die gewohnte Wirtschaftsweise eigneten" 
(S. 15 3), daher haben wir .. auch auf dem Boden des heutigen Rumänien mit Re-



320 Schramm, Eroberer und Eingesessene 

siduen gegen eine frühe Slawisierung zu rechnen . . .  , sobald wir in höhere Lagen 
kommen" (S. 159), "nur zwei Bergregionen gehören zu den frühslawisierten Ge­
bieten: der Nordwesten von Istrien bis zur Steiermark und die von den Flüssen 
Pek und Timok durchbrochene Gebirgsbarriere südlich des Eisernen Tores" (S. 
181). 3. In Ungarn scheint es an "hinreichend sicheren Entsprechungen" frühfi­
xierter Zeugnisse zu fehlen, "weil das slawische Lehnnamengut durch die ma­
djarische Überlagerung verschüttet oder abgelöst ist" (S. 151), 4. für frühe Prä­
senz der Slaven gibt es "in Inner-Siebenbürgen nur wenig alte Namenanhalte" 
(S. 38) und schließlich gibt es 5. im Umkreis von Belgrad Anhaltspunkte dafür, 
daß die Slaven diesen Bereich erst spät erreicht haben

' 
(Beispiele auf S.1 32). 

Der Verf. hat jedoch selbst eingeräumt, daß noch präzisiert werden müßte, "weI­
che geographischen Bedingungen von den Slawen bevorzugt wurden" und an 
eine Bemerkung von G. Glauert, Südostforschungen 7 (1942) S.49 f., erinnert, � 
der annahm, daß die Alpenslaven die Nebentäler hochgezogen und vorwiegend �� 
Hänge und Terrassen besiedelt hätten, die weiten Schotterebenen der großen 
Beckenlandschaften bzw. der Hauptflüsse aber vor allem wegen der Über­
schwemmungsgefahr gemieden hätte (G. Schramm, Eroberer, S. 153, Anm. 41). 
Unter Einbeziehung der Überlegung, daß das Raster der behandelten Objekte 
(vor allem die größeren Flüsse) zu grob sein dürfte, um die hier genannten Pro-
bleme der Slavisierung genau zu erfassen, ist es m. E. unerläßlich, die slavische 
Nomenklatur des Balkans heranzuziehen. Diese zeigt nach ersten, durchaus 
noch zu ergänzenden Untersuchungen, daß G. Glauert mit seiner Vermutung of-
fenbar Recht gehabt hat und die Slaven sich zunäc,hst an den Berg- und Hügel-
zügen orientierten (vgl. J. Udolph, Studien, S. 628 f.). Das betrifft auch Rumä-
nien, denn die Verbreitung der zu slav. bagno (bzw. der rumän. Entlehnung) ge-
bildeten Namen zieht sich eng am Karpatenbogen entlang (J. Udolph, op.cit., S. 
334) und diese Appellativum ist im Südslavischen unbekannt. Neben den von 
G. Schramm genannten Bergregionen, die anscheinend früh slavisiert worden 
sind, sind vor allem noch die slav. Namenhäufungen am Nordhang des Balkan, 
in den Rhodopen und nahe des Ochrid- und Prespa-Sees zu nennen. Die ungari-
sche Tiefebene scheint dagegen weniger betroffen gewesen zu sein, Siebenbür-
gen zeigt allerdings (gegen G. Schramm) einige Konzentrationen (zu diesen Fra-
gen vgl. Karte 40 bei J. Udolph, Studien). - Ein weiterer Komplex sind Nord­
Süd-Beziehungen innerhalb der Hydronymie. Bei G.Schramm heißt es dazu: .-, "Nach einer .. . Historikermeinung soll Cetina die Übertragung eines pol ni- � � 
schen FIN (Cetynia . . .  ) darstellen. Das ist ebenso unwahrscheinlich wie eine 
parallele, zur Herkunft des FIN Neretva angestellte Vermutung. Viel eher 
kommt in Frage, daß es beide südslaw. FIN - zu einem unbekannten Datum 
und auf unbekannten Wegen - bis nach Polen verschlug!" (S. 2 2 3). Eine Begrün-
dung für diese Behauptung wird nicht gegeben. Da ich die hier in Frage stehen-
den polnischen Gewässernamen an anderer Stelle gesondert behandeln werde, 
soll hier nur eine knappe Zusammenstellung ähnlicher Fälle erfolgen, man ver-
gleiche: BEQOlu - Bierawka, r.Nfl. der Oder in Schlesien, Cetina - Cetyne (ON. 
in Böhmen), Cetynia, FIN. in Polen und unsere Bemerkungen in BNF. NF. 14 
(1979) S.168)., Drava/Drau - Drawa/Drage, FlN. in Pommern, Lika - ElkiLyck, 
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ON. und FlN. im ehern. Ostpreußen, Nalisone - NoleCiNelze, Nerelva - Nerelwa, 
Obnica - Obnica, Oderarm bei Stettin, Raab/Raba - Raba, Nil. der Weichsel in 
Süd polen, Sremska Milrovica/Sirmium - Srem/Schrimm üeweils Ortsnamen an 
Flüssen). An dieser Stelle muß auch nochmals Donau - Dunaj, Dunajec genannt 
werden, denn es ist absolut unglaubwürdig, daß der Dunajec, ein über 150 km 
langer Nil. der Weichsel, seinen Namen erst erhielt, nachdem die Namengeber 
(Slaven?) zuvor die D<;>nau bzw. deren Namen übernommen hätten. Dagegen 
sprechen auch die zahlreichen Dunaj- Namen in Polen (vgl. J. Udolph, Studien, 
S. 359 ff. mit Karte 48). Die hier angeschnittenen Nord-Süd-Beziehungen in der 
Hydronymie erinnern an H. Krahes Ausführungen (Vorgeschichtliche Sprachbe­
ziehungen von den baltischen Ostseeländern bis zu den Gebieten um den Nord­
teil der Adria, Abhandl. d. Geistes- und Sozialwiss. Kl. der Akad. d. Wiss. und 
d. Lit. Mainz, Jg. 1957, Nr. 3, Mainz- Wiesbaden 1957), ein Titel, der in G. 
Schramms Literaturverzeichnis nicht angegeben ist. In diesem Zusammenhang 
(vor allem wichtig für Nalisone - Nalissa) muß auch H. Rix, Bausteine zu einer 
Hydronymie Alt-Italiens, Phil. Diss. Heidelberg 1950, genannt werden. - Die 
polnischen Gewässernamen sind noch in anderer Hinsicht bedeutsam. Im Hin­
blick auf die Namen Sava/Sawe und Drava/Drau heißt es bei G.Schramm: "In 
Lehngut aus dem Spätlateinischen faßten die Slawen betonte Vokale offener Sil­
ben als Längen auf. Daher sind ... Sava .. . Drava . . .  und wohl auch Zadar . .. 
aus dem Romanischen, nicht aus dem Regionalbarbarischen entlehnt" (S. 118), 
"Hier haben die Slawen sogar die beiden bedeutendsten Flüsse, Save . .. und 
Drau . .. , unter lateinischen Lautungen kennengelernt" (S. 122  f.) und schließ-
lich: " . . .  Sava beruht - wie Drava - nach Ausweis des ersten a. dessen ur-
sprüngliche Länge nur aus roman. Vermittlung erklärbar ist, auf einer spätlat., 
unter Einlluß des Barbarenadstrats fern. gewordenen Form" (S. 348). Schon H. 
Krahe hatte unter Hinweis auf entsprechende Fälle im slavischen Bereich eine 
romanische Dehnung für unakzeptabel gehalten und eingeräumt, daß diese 
Frage "einstweilen nicht beantwortet werden kann" (IF. 65, 1960, S. 122f.). So 
wird man polnische FlN. wie Drama, Drawa, Slradunia, Slradomka usw. nicht 
mit romanischen Entwicklungen verknüpfen können. Wahrscheinlicher ist die 
Annahme einer Dehnung, die auf Kosten des Slavischen gehen dürfte (vgl. W. 
P. Schmid, Zeitschrift für Ostforschung 28, 1979, S. 410). 

Abschließend sei noch a'uf einige Einzelheiten eingegangen. S. 19 4: die Af'la 
im Dnjeprgebiet ist angesichts der altrussischen Formen Lla, L 'la. 0110, Ol'la, 

Allov, möglicherweise mit prothetischem 0- bzw. a- als ursprüngliche * Lil- auf­
zufassen und damit von AI-I- zu trennen. - S. 207 f.: zum Namen des Bihargebir­
ges vgl. J. Udolph, Studien, S. 4 39 ff. - S. 2 65 f.: der Kacer wird eine Entspre­
chung im Kocher, r. z. Neckar (v gl. A. Schmid, BNF. 1 3, 1962, S.97ff.), besitzen. 
- S. 280 f.: zur Krems vgl. P. Wiesinger in: Festschrift f. Walter Steinhauser, 
Wien 1980, S. 270 ff. - S. 2 99 f.: zur Mur vgl. J. Udolph in: Slavistische Studien 
zum IX. Intern. Slavistenkongreß, Köln- Wien 198 3, S. 586f. - S.375: in Ober­
sachsen gibt es keinen vorgerm. Bachnamen Thare, vgl. W. Fleischer, Forschun­
gen und Fortschritte 35 (1961) S. 369- 372. - S. 38 1: zu aksl. limeno usw. vgl. J. 
Udolph, Studien, S. 453 ff. - S. 400: die Herleitung des FlN. Vidbol aus * Vindo-
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bona enthält lautliche Probleme. Eher ist der Name auf * Vidibalos zurückzufüh­
ren und mit Vilebsk an der Vid'ba sowie der Vouge, Itin. Anton. und Tab. Peut. 
Vidubia, zu verbinden. Als Wurzel bietet sich *!!eid- "drehen, biegen" an. - S. 
410: verfehlt sind die Angaben zur Kysuca, einem Nil. der Vah. Es handelt sich 
bei der Ableitung um keine Deminutivform, sondern um das in alten Flußna­
men beliebte -nI-Suffix. Als Grundform ist mit E. Eichler (Letopis Institutu za 
serbski ludospyt, Reihe A, Bd. 28, 1 981, S. 127) *Küsonljä anzusetzen. - In der 
Arbeit stören nicht wenige Druckfehler, auf deren Aullistung wir verzichten 
wollen. Zu bedauern ist auch das Fehlen der mit 1- und J_. anlautenden Namen 
im Register (S. 4 54). 

Unser Fazit: Thesen, denen G. Schramm besonderes Gewicht beigemessen 
hat (Differenzierung in "Regionalbarbarisch", "Niederungsbarbarisch" usw., 

�,./ sekundäres -a- und ein mutmaßlicher Lautwandel *-ä- > *-ö-), werden die � Fachwelt kaum überzeugen. In anderen Punkten (Entstehung des Rumänischen, 
albanische Ethnogenese, Slavisierung des Balkans) wird man dagegen eher mit 
dem Verf. übereinstimmen können. Um in diesen schwierigen Fragen weitere 
Fortschritte zu erzielen, wird es jedoch m. E. unerläßlich sein, den Bereich der 
"Makrohydronymie" zu verlassen und sich der gesamten Toponymie des Bal-
kans zuzuwenden. Diese Aufgabe wird viel Arbeit und Zeit beanspruchen. Bis 
zu einer zufriedenstelIenden Lösung der damit verbundenen Probleme wird 
man auf die hier besprochene Arbeit zurückgreifen müssen. Wir verstehen diese 
Besprechung daher vor allem als einen bescheidenen Beitrag zu G. Schramms 
eigener Formulierung: "Was ich biete, kann nicht mehr sein als ein unvollkom-
menes Experiment, das sich nur mit kollegialem Beistand vervollkommen läßt" 
(S.IX). 

Steinbreite 9, 
OT. Sieboldshausen, 
D-3405  Rosdorf  3 

Jilrgen Udolph 

L e  sens  du parfait  de I'indicat i f  actif  en lat in.  Colloque de Morigny, 2 .• ; ( 

decembre 1978. Organise par G. Serbat (Civilisations, 1). Paris, Universite de 
Paris-Sorbonne 1980. 1 24S. Gr.-8°. 

Der vorliegende Band ist im wesentlichen das Protokoll eines von Guy Ser­
bat ( = S.), dem Leiter des "Centre de Recherches en Linguistique latine" der 
Sorbonne, organisierten eintätigen Kolloquiums. Thema war das lateinische 
Perfekt, genauer der Indikativ Aktiv des Perfekts \ Ausgangspunkt und Diskus-

I So lautet der Titel auf dem Umschlag. Nach dem Titel von S.1 heißt das 
Werk allerdings allgemeiner " Le sens du parfait en latin". Welcher Titel gelten 
soll, ist nicht erkennbar. 
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